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u n3. Quartal. Mittwoch den 22. September. Stück 24.
h r e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es hat ſich in Berlin ein

Verein gebildet zu dem Zwecke: die nöthigen Geldmittel zu
ſammeln um den letzten Anzug Friedrichs des
Großen zu erwerben, aufzubewahren und dem Publikum
frei zugänglich zu erhalten.

Wer geneigt ſein ſollte einen Geldbeitrag hierzu zu
gewähren, wolle ſolchen in unſerem Stadtſeeretariate gefäl
ligſt abliefern laſſen.

Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll der Stiftung: „National-
dank“ überwieſen werden.

Merſeburg, den 18. September 1858.
Der Magiſtrat.

Ein eiſerner Waagebalken nebſt Waagſchaalen iſt zu
verkaufen Markt Nr. 77.

Ein neuer Ponnywagen, welcher auch als Handwagen
zu gebrauchen iſt, ſteht zu verkaufen in der Schmiede zu
Wünſchendorf.

300 Berliner Scheffel gut gebackene Aepfele Birnen ſind wegen Mangel an Raum billig
zu verkaufen an der Lauchſtädter Chauſſee dicht hinter dem
Bahnhof. Schuhmann, Nußmann.

Sonnabend den 25. d. M. von früh 9
Uhr an ſollen in der Wohnung der verw.
Madame Bußler auf hieſigem Dom „jin der Frei-
maurerloge“ einige Mobiliargegenſtände, als Tiſche, Stühle,
Schränke, 5 Bettſtellen, Waſchgefäße u. dergl. mehr, meiſt-
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 18. September 1858.
A. Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

Holz- Auction. Sonnabend den 25. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, ſollen in der hieſigen
Riſchmühle einige Pappel c. Stämme meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 20. September 1858.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

Die vom Herrn Domherrn von Wolfersdorf bewohnte
1. u. 2. Etage meines Hauſes iſt vom 1. April 1859 ab im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen, auch kann auf Wunſch
Pferdeſtall und alleinige Benutzung des Gartens überlaſſen
werden.

Die von mir bewohnten Räume, beſtehend aus 4 heiz-
baren Stuben, Kammern und Küche, ſtehen gleichfalls im
Ganzen oder in zwei Logis getheilt vom 1. Januar 1859
ab zu vermiethen.

Auch will ich 26 Stück ausländiſche Hühner und eine
gut melkende Ziege verkaufen. Dr. Gruber.

Auetion. Mittwoch den 29. d. M., von früh
8 Uhr ab, ſoll der geſammte Mobiliar-Nachlaß- des hier
verſtorbenen Bäckermeiſters Riedel, beſtehend in Meubles;
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, ſämmtlichen Bäckereigeräth-
ſchaften und dergl. mehr, meiſtbietend, und zwar im Riedel-
ſchen Hauſe ſelbſt, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 20. September 1858.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

I Brönners Fleckenwaſſer,
das ſicherſte beſte Mittel, alle Flecken aus Sammet, Seide,
Wolle, Tapeten, Kupferſtichen u. dergl. zu vertreiben nebſt
Gebrauchsanweiſung in Flaſchen zu 5. und 7 Sgr. bei

Guſtav Lots.
T Ueber Anwendung des Waſſerglaſes ſtatt der

Seife bei der Wäſche.
Jn der Königl. Strafanſtalt zu Spandau werden wö-

chentlich 5936 Stück Wäſche gereinigt. Die Koſten betru
gen nach der frühern Methode für Seife und Lauge wö-
chentlich 9 Thlr. 12 Sgr., während jetzt mit Waſſerglas nur
2 Thlr. 18 Sgr., was für ein Jahr in runder Summe
eine Exſparniß von 300 Thlrn. für Seife und Lauge ergiebt
und die Hälfte Zeit nur erfordert wird. Ein Nachtheil hat
ſich für die Wäſche nirgends gezeigt, im Gegentheil wird
die. Wäſche nicht ſo angegriffen und ſtrapazirt, wird viel
weißer als mit Aſchenlauge und Seife c. 2c.

(Notiz des Herrn Regierungsraths Wichgraf und des Herrn Dr.
Philipp in Berlin im Verein zur Beförderung des Gewerb
fleißes in Preußen.)

Präparirtes Waſſerglas zur Wäſche iſt
fortwährend zu haben nebſt Gebrauchsanweiſung bei

Guſtav Lots.
Zur gefälligen Beachtung.

Da ich in meinem Hinterhauſe im Salon zu dem
Trockenplatze mir zwei Engliſche Rollen beſchafft habe, ſo
bitte ich ein geehrtes Publikum, mich auf dieſem Wege
recht zahlreich zu beehren.

A. Kaufmann,
Gaſthof zur alten Poſt.

Zum Verkaufe eines ſehr eouranten
Artikels werden thätige und rechtliche
Leute geſucht, die im Beſitze ausgebreiteter
Bekanntſchaften ſind. Der Artikel iſt ſowohl
im Kleinen wie im Großen an jedem Orte
mit gutem Nutzen abzuſetzen. Franco-Adreſ-
ſen unter den Buchſtaben H. G. M. werden
in der Exped. d. Bl. entgegengenommen.

5

1858

Kierſeburger Kreis Blail.
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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Local-Veränderung.
Dem geehrten Publikum bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß ich mein Geſchäftslocal

von heute ab nach der
Burgſtr. Nr. 274, der Domapotheke gegenüber,
verlegt habe

Merſeburg den 22. September 1858. Fr. Stollberg, Buchhändler.

zeitung im kleinen Maßſtabe.

Jm Verlage von Louis Garcke in Naumbug a. S. erſcheint vom 1. October 1858 ab:

Jlluſtrirte Volkszeitung.
Wöchentlich 154——2 Bogen mit Jlluſtrationen. Vierteljährlich zu 15 Sgr. durch alle Buchhandlungen und Poſtämter

zu beziehen. a nWas die in Leipzig erſcheinende Jlluſtrirte Zeitung im großen iſt, das iſt dieſe Jlluſtrirte Volks
Sie enthält allwöchentlich eine kurze Ueberſicht der politiſchen Ereigniſſe der ganzen

Welt, demnächſt giebt ſie Bericht über alle Vorgänge in wiſſenſchaftlicher, merkantiler, techniſcher und induſtrieller
Beziehung. Ueber alle neuen wichtigen Entdeckungen und Erfindungen wird Bericht erſtattet und die nöthigen Erläute-
rungen werden durch naturgetreue Zeichnungen von Künſtlerhand ergänzt. Es iſt ſonach dieſe Zeitung ein Spiegel
der Zeit und ganz geeignet, ein Familienblatt zu ſein, würdig und geeignet in allen Familien gehalten zu wer
den, die Schritt halten wollen mit den Vorgängen und Ereigniſſen der Welt, das aber auf möglichſt billigſte und am
wenigſten Zeit raubendſte Weiſe zu erreichen wünſchen. Es iſt dieſes Blatt eine Chronik der Zeit, ohne den oft
außerordentlich überflüſſigen Ballaſt anderer ähnlicher Zeitungen mit ſich zu führen.

Beſtellungen werden durch alle Buchhandlungen und Poſtämter entgegengenommen,
in Merſeburg bei Fr. Stollberg (Burgſtraße Nr. 274). woſelbſt auch Proſpecte Jan ausgegeben werden.

Die Expedition der lluſtrirten Volkszeitung.

Stiftungsfeſt des Waiſenhauſes.
Die kirchliche Feier des 160. Stiftungsfeſtes des hieſi

gen Waiſenhauſes wird
Donnerstag den 23. Sept., Vorm. 10 Uhr,
in der Kirche der Vorſtadt Altenburg begangen werden.

Die Oelraffinerie
von

C. H. Schultze sen.
empfiehlt noch altes reines Rapsöl, ſowie ff. Stearin-
kerzen, à Pack 4, 5, 6 und 8 Stück, im Ganzen und Ein
zelnen billigſt.

Die
Braunſchweigiſche Allgemeine Vieh -Ver-

ſicherungs- Geſellſchaft betreffend.
Unterzeichnetem iſt unterm 3. September 1858 von

hoher Behörde die Beſtätigung als Agent obiger Geſellſchaft
ertheilt. Jndem ich die Herren Landwirthe zum Eintritt
in dieſen Verein ergebenſt einlade, bemerke ich, daß derſelbe
auf der einzig ſichern Baſis, der Gegenſeitigkeit, gegründet
und in ſeinem Verfahren durchaus beſſer conſtruirt iſt, als
irgend eine frühere oder gegenwärtige andere Geſellſchaft.
Den Beweis liefern die Statuten. Die Geſellſchaft beſteht ſeit
7 Jahren, hat nur den reinen Zweck der Sicherſtellung ihrer
Mitglieder vor Augen und hat ihre Aufgabe überhaupt mit
einer auffallend niedrigen Prämie erreicht, da ſie nur reelle
gute Viehhalter aufnimmt, controlirbare Viehſtände ver-
ſichert und ihre Geſchäfte nur auf einem ſicher überſehba-
ren Ländergebiete betreibt. Die ſtatutenmäßige Entſchädi-
gung erfolgt prompt an einem Tage des Monats in der
ganzen Ausdehnung der Geſellſchaft und die Entſchädigungs
o et beginnt 8 Tage nach Genehmigung der Ver-

erung.
Die Geſellſchaft entſchädigt Verluſte, welche durch Seu

chen, gewöhnliche Krankheiten, unverſchuldete Unglücksfälle,
Feuersbrünſte (wenn das Vieh in keiner Geſellſchaft gegen
Feuerſchäden verſichert war) und Verluſte, welche aus der

Unbrauchbarkeit der an Dummheit erkrankten Pferde ent
ehen.

Die proviſoriſche Prämie für 100 Thlr. Verſicherungs
ſumme pro Jahr beträgt:

bei Pferden: bei Rindvieh: bei Schweinen:

23 3 22 4Zu weiterer Mittheilung c. iſt gern bereit
der Kaufmann Carl Teichmann,

Agent der Braunſchweigiſchen Allgemeinen Vieh
Verſicherungs Geſellſchaft.

Merſeburg, den 20. September 1858.

Vorläuſige Anzeige!
Montag den 27. September

Poceal- und Inſtrumental- Concert
zum Beſten des Carl Maria v. Weber Denkmals.
Zur Aufführung kommen u. A.

Ouv. zum Freiſchütz u. Egmont, Sopran und Tenor-
Arie aus dem Freiſchütz, Duett aus Jeſſonda, Ave ve-
rum von Mozart, J. Finale aus Euryanthe.

Unter Mitwirkung des Frl. v. Värnevyk aus Leipzig,
des Herrn Th. Mann aus Berlin und hieſiger guter Ge-
ſangskräfte.

Das Nähere wird durch ein Circular und das folgende
Kreisblatt bekannt gemacht werden.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 18. September 1858.

Weizen 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.

Roggen 2 2 6Gerſte 1 115 20Hafer 7 6 411 3222 WRirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger Hausbef., Maler und Lackirer

Sörenſen ein Sohn dem Königl. Reg. Aſſeſſor Steinmann eine Tochter.
Getrauet: der Einw. und Handarb. Blumentritt mit Roſine

Amalie Götze von hier. Geſtorben: der Königl. Ober und Geh.
Reg. Rath, Ritter des Rothen AdlerOrdens, Dr. Rinne, 58 J. 11 M.
alt, am Gebirnſchlag.
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Stadt. Geboren: dem Handarb. Apelt ein Sohn dem Op
tikus und Mechanikus Oehler ein Sohn dem Handarb. Ströfer eine
Tochter; dem Schuhmachermſtr. Focke eine Tochter dem rrwann
Kerſten eine Tochter; dem Bürger und Nagelſchmiedemſtr. Nicol ein
Sohn 2 außerehel. Söhne. Getrauet: der Bürger und Handels
mann Zentgraf mit Frau A. Ch. verwittw. Heber der Schwarz und
Schönfärber Trinius mit Jfgr. A. E. Menzel. Geſtorben: die
einzige Tochter des Mühlenbauers Winter, 3 J. alt, an der Ruhr die
Ehefrau des Lohnfuhrherrn Tiſchendorf, 53 J. 2 M. 2 W. alt, an der
Waſſerſucht; der jüngſte Sohn des Fuhrmanns Müller, 9 M. alt, an
der Zahnruhr der einzige Sohn des Barbierherrn und Heildieners Taute,
5 T. alt, an Schwäche die Zwillingstochter des Schneidermſtrs.
Rügow, 14 T. alt, an Krämpfen; die 4. Tochter des Kunſtgärtners
Bretſchneider aus Altenburg, 4 J. 5 M. alt, an der Ruhr; die hinterl.
Wittwe 2. Ehe des Bürgers und Riemermſtrs. Reinhardt, im 48. J.,
wurde erhängt gefunden.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottes-
ackerkirche. Predigt Herr Diac. Burghardt.

Neumarkt. Geſtorben: die 2. Tochter des Schiffers Händel,
2 J. 11 M. alt, an Krämpfen.

Jn Nr. 74 d. Bl. muß es unter den Kirchennachrichten vom Neu
markt heißen dem Stellmachermeiſter Selle ein Sohn geboren.

Altenburg. Geboren: dem Einw. Becker ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Böhme eine Tochter dem Leinweber Stritzke eine
Tochter. Getrauet: der Bürger, Oec. und Gutsb. Lorenz mit
Jgfr. Emilie Anna Rauſch der Schuhmacher Becker mit Johanne Hen-
riette Friederike Franz aus Lobenſtein der Handarb. Friedel, genannt
Haaſe, mit Jgfr. Auguſte Amalie Werhier.

Rirchennachrichten von Schagfſtädt: Auguſt.

Geboren: dem Handarb. Sittig eine Tochter dem Oec. Fiſcher
eine Tochter; dem Einw. Lathan ein Tochter (todtgeb.); dem Handarb.
Steinbach eine Tochter dem Handarb. Ziegler ein Sohn dem Hand
arbeiter Harniſch eine Tochter dem Handarb. Löder ein Sohn. Ge
ſtorben: ein Sohn des Handarb. Kramer, 16 W. alt, an Krämpfen;
eine unehel. Tochter, 6 M. alt, an Krämpfen.

Das Verbacken des Mehles aus aus
gewachſenem Getreide.

Ein wichtiges Problem iſt in dieſen Tagen durch den
Herrn Dr. Julius Lehmann, Chemiker an der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtation zu Weidlitz bei Bautzen, gelöſt wor
den G das Verbacken des Mehls aus ausgewachſenem Roggen
zu Brod.

Es war Herr Dr. Lehmann von dem Königl. Sächſ.
Miniſterium des Jnnern mit weitern chemiſchen Unterſu-
chungen in Beziehung auf die wichtigſten Lebensmittel be-
auftragt und ihm hierbei die obige Frage als beſondere
Aufgabe geſtellt worden. Die eingeleiteten Unterſuchungen
ergaben, daß die durch das Keimen der Getreidekörner ent
ſtehenden Veränderungen in der Hauptſache in einem theil-
weiſen Löslichwerden des Klebers und dem dadurch herbei-
geführten Verſchwinden der Elaſticität und Dehnbarkeit (der
teigbildenden Eigenſchaft) deſſelben, ſodann aber in einer
Umwandlung des theilweiſe löslich gewordenen Stärkemehls
vermittelſt der mit dem Kleber in geringer Quantität gebil-
deten Gährung in Dertrin und Zucker ſich kundgebe. Wei-
tere Unterſuchungen führten dahin daß das
Eigenſchaft beſitze, den in Löſung befindlichen Kleber wieder
unlöslich zu machen und ihm ſeine teigbildende Eigenſchaft
wieder zu ertheilen.

Geſtützt hierauf wurden, nachdem der anhaltende Re
en zur Zeit der Roggenernte zum Auswachſen großer
dengen von Kory geführt hatte, zuerſt Verſuche in der

Bäckerei des Herrn Ochernal auf Techritz angeſtellt, und als
ſolche zu günſtigen Reſultaten geführt hatten, mit Geneh-
migung des Königl. Kriegsminſteriums in der Militair-
bäckerei zu Dresden unter Aufſicht des Herrn Kriegs
commiſſars Blüme durch Herrn Pr. Lehmann fortgeſetzt.

Es wurde zu denſelben Roggen gewählt, deſſen Kör
ner faſt ohne Ausnahme gekeimt waren; es wurde ſolcher
abſichtlich mit allen Keimen vermahlen es ergab ein
Dresdener Scheffel, der 160 Pfd. wog,

ochſalz die
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utes Mehl 102 Pfd.
Nachgang 17
Schwarzmehl 15

Kleie 16Hiernach Verluſt 9
Von dem guten Mehle wurden 40 Pfd. mit 31 Pfd.

Waſſer und dem nöthigen Quantum Sauerteig ganz in
gewöhnlicher Weiſe behandelt und von dieſer Maſſe die
Verſuchsbrode abgewogen. Es ergab ſich das Reſultat, daßdas ohne einen Juſet ebackene Brod kuchenförmig breit

lief, die Rinde ſich ablöſte, ein bläulicher Schliff ſich
bildete, das Gebäck ungenießbar war.

Bei einem Zuſatz von 154 Loth Salz auf 3 Pfund
Mehl wurde das Brod weſentlich beſſer, es behielt ſeine
Form, die Rinde löſte ſich aber ab und es zeigte ſich im-
mer noch ein kleiner Schliff an der untern Seite das Brod
war genießbar.

Ein Zuſatz von 2 Loth Salz auf 3 Pfd. Mehl zeigte
die vollſtändige Wirkung das Brod war in jeder Beziehung
R rn locker, trocken wohlſchmeckend, ohne allen
Schliff.

Die Operation iſt einfach; vor dem Einwirken wird
das in Waſſer gelöſte Salz zugeſetzt; ſonſt in Allem ver
fahren wie gewöhnlich.

Die gleichzeichtig angeſtellten Verſuche mit Mehl aus
gewachſenem Weizen ergaben bis jetzt kein befriedigen-
des Reſultat: ſie ſollen fortgeſetzt werden.

Wenn hiernach das gewachſene Korn mit gleichem Vor
theil, wie das ungewachſene, durch den Zuſatz von Kochſalz
verbacken werden kann, ſo hat das Kochſalz noch weitere
ſehr beachtenswerthe Eigenſchaften bei dem Brodbacken, in-
dem, abgeſehen davon, daß zur vollſtändigen Verdauung
der im Brode enthaltenen Proteinſtoffe Salz nöthig iſt,
dieſes auch die Schimmelbildung verhindert. Es iſt
durch die Verſuche vom Herrn Dr. Lehmann erwieſen,
daß ſelbſt nach Monaten ſich noch kein Schimmel bei
dem mit Salz gebackenen Brode einſtellt, während ſol
cher, wo der Zuſatz von Kochſalz unterbleibt, oft ſchon nach
wenigen Tagen ſich einſtellt.

Endlich aber bäckt ſich das Mehl ungleich weißer
bei einem Zuſatz von Salz, es haben dies die vom Herrn
Dr. Lehmann bereits vor 2 Jahren angeſtellten Verſuche
bewieſen.

Ganz abgeſehen von der beſonderen Wichtigkeit des
Kochſalzzuſatzes für das Verbacken von Mehl aus ausge
wachſenem Roggen, würde es überhaupt wünſchenswerth
ſein, wenn ſich auch unſer Publikum der in Süddeutſchland
bekanntlich allgemein eingeführten Sitte, geſalzenes Brod
zu genießen, dafür aber die nicht zu längerer Aufbewahrung
beſtimmte Butter nicht zu ſalzen, anſchließen wollte. Denn
außer den allgemein günſtigen diätetiſchen Wirkungen ſolcher
Sitte würde man dann in Jahren, wo das Getreide ſtark
auswächſt, nicht die beſondere Schwierigkeit der Gewöhnung
der Conſumenten an den Genuß geſalzenen Brodes zu über
winden haben. Die ſonſtige Wirkung der Abſchaffung der
mit dem Verkaufe geſalzener Butter verbundenen Mißbräuche
würde ebenfalls keine ungünſtige ſein.

Es erſcheint äußerſt wünſchenswerth, daß nach obigen,
aus Quelle erhaltenen Angaben mit der Ver
backung des Mehles aus ausgewachſenem Roggen unter
Zuſatz von Salz auch im hieſigen Kreiſe genaue Verſuche

emacht und deren Ergebniſſe, wenn auch nur mit wenigen
orten, in dieſem Blatte bekannt gemacht werden.
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Das Spaarkaſſenbüchlein.
Von Berthold Auerbach.

(Schluß.)
Meine That ward immer geringer, denn ich hatte der

Welt ſo viel zu vergeben, wie ſie mir.
Es war wieder am Palmſonntag Morgen, als ich auf

das Drängen meines Kameraden endlich entſchloſſen war,
mein Geld zu erheben, um dann in weiter Welt mein Glück
und mit dieſem Kathrine zu erobern.

Die Sonne ſtand hell am Himmel, als ich nach dem
Hauſe ging, in das jetzt die Sparkaſſe verlegt war. Jch
wollte, daß der Pfälzer mich begleitete, aber er ließ ſich
nicht dazu bringen.
Als ich gegen das Haus kam, pochte mir das Herz

höher. Ein Buchfink ſaß auf, dem Dachgeſims und pfiff
luſtig und wie man in ſolchen Augenblicken gern an einen
Aberglauben hält, nahm ich mir ein Wahrzeichen und ſagte
mir: „pfeift der Vogel immer fort, bis du in's Haus gehſt,
dann gehſt du keck hinein und es gelingt, hört er aber auf
und fliegt fort, dann iſt es ein Zeichen daß du in's Un-
glück kommſt, du kehrſt noch um, verbrennſt dein Buch und
willſt gar nichts.“ Als ich näher gegen das Haus kam
hörte der Vogel wirklich auf und flog davon. Ich zitterte,
aber ſchnell faßte ich mich wieder und dachte: „pah! was
ſoll der dumme Aberglaube? wie kannſt du dich nur an ſo
was heften? jetzt thuſt du es gerade und zum Trutz, nur
friſch drauf los, es muß gelingen, und es gelingt.“

Jch trat in das Zimmer. Der Finanzrath Mennin-
ger ſtand hinter dem Tiſche und zahlte mehrere Einlagen
aus, die erhoben wurden. Ein anderer trug das Neuein-
gezahlte ein. Daß gerade Menninger da war, das er-
ſchreckte mich anfangs, reizte mich aber gleich darauf wieder:
das war ja der Mann, der eine ſo ſchwere Sünde an mir
begangen hatte.
ch wartete ſtill, der Angſtſchweiß rann mir über den

ganzen Körper, mein Büchlein klebte mir in der Hand, als
wollte es ſich gar nicht von mir trennen.

Endlich kam die Reihe an mich, ich reichte ſtill mein
Buch hin, der Finanzrath ſchob die Brille von den Augen
weg auf die Stirn, ſchaute eine Minute in das Büchlein,
alles war ſtumm nur der gleichmäßige Pendelſchlag der
Uhr war vernehmbar, mein Herz pochte ſchnell wider die
Bruſt.

„Sie haben gut geſpart,“ ſagte endlich der Finanzrath,
öffnete den Eingang des Tiſches und ſagte: „kommen ſie

erein.“
Jch ging ihm nach in ein inneres Zimmer. Hier ſtand

die offene Kaſſe.
„Wollen ſie Papier oder Silber
„Papier.“
„Groß oder klein?“
„Klein.“
Er gab mir ein Päckchen mit einem bedruckten Papier-

bande, darauf ſtand: „100 Thaler“. Er erſuchte mich, nach-
zuzählen, während er das übrige ausrechnete und zurecht-
legte. Jch konnte die einzelnen Thaler nicht auseinander-
legen, ſo zitterte ich, und als er ſich umwendend fragte:
„iſt's richtig nickte ich ſtill. Er legte nun noch mehreres
Einzelne auf den Tiſch aber plötzlich ſagte er, die Brille

wieder vor die Augen ſchiebend, „ſind Sie nicht der Schloſ-
ſergeſelle, der zu Weihnachten in meinem Hauſe war?“

Ja
„Das freut mich, ſie zu treffen, ich habe mir ſchon

oft Vorwürfe darüber gemacht, daß ich ſie noch nicht um
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Entſchuldigung gebeten, wegen des Verdachts, den ich da
mals auf ſie warf und der ſie augenſcheinlich gekränkt hatte.

Aber wie das geht, als ich es längere Zeit verſäumt, redete
ich mir ein, Sie ſeien nicht mehr in der Stadt. Jch bitte,
nehmen Sie jetzt meine Entſchuldigung an und wenn ich
Jhnen mit irgend etwas dienen kann, ſoll es mit Freuden
geſchehen. Jch habe Jhnen Unrecht gethan, und Sie machen
mir eine Freude, wenn Sie mich was haben Sie iſt Jhnen
nicht gut? was iſt Jhnen?“

Ja, wer kann ſagen, welch ein Gedränge in ſolchem
Augenblicke im Herzen iſt? da ſtand ich und hielt das Geld
krampfhaft in der Hand, ſo viel hatte ich noch nie zwiſchen
den Fingern gehabt, und vor mir auf dem Tiſche lagen
noch Münzen, die tanzten auf und nieder, und alles das
iſt mein. Etwas in mir wollte frohlocken, aber ein ande-
res riß mir alles aus der Hand, und ich hätte gern meine
Seele mit hingegeben. Daß der Mann, den ich haſſen und
um deſſenwillen ich allen Menſchen Uebels thun durfte, daß
gerade dieſer jetzt mit gutherziger Milde mich anfaßte und
eine Liebe zeigte, die ſich keines Bekenntniſſes keiner De
müthigung ſcheut, das unterwarf mich, wo ich mich in Haß
empört und mich ſelbſt verdorben hatte. Jch war beſiegt
und erlöſt, denn ich ſah meine Verworfenheit. Eine höhere
Macht hatte mich beſiegt und mich hingetragen vor den
Richterſtuhl des Ewigen in Zerknirſchung.

Jch fiel auf die Kpie und ſchrie: „nein! nein! ich bin
ein ſchlechter Menſch. Nehmen Sie, nehmen Sie das Geld.“

Jch erzählte alles.
Der Finanzrath war ein treuer inniger Tröſter, er ſah

meine Zerknirſchung und richtete mich mit liebreichen Wor-
ten auf aber in einem hatte ich noch einen ſchweren Stand
bei ihm, er wollte durchaus den Pfälzer den Gerichten über-
geben, und nur die Erwägung, daß auch ich dadurch unper-
meidlich ins Unglück käme, beſtimmte ihn, davon abzulaſſen.

Der Pfälzer wurde mit einem Zwangspaß in ſeine
Heimath geſchickt, meine Verlobung mit Kathrine wurde im
Hauſe des Finanzrathes gefeiert, aber noch ehe wir die
Sparkaſſe verließen, wurde mein Buch verbrannt.

Der Finanzrath iſt mir ein treuer Freund geworden,
und hat mir geholfen, mich hier anſäſſig zu machen, und
mein Theobald hat nur darum einen ſo vornehmen Namen,
weil der Finanzrath ſein Gevatter iſt.

(Aus dem Frankf. Converſationsbl.)

Nachruf.
Der Geheime Ober-Regierungs-Rath Herr Dr. Rinne

zu Merſeburg iſt zur tiefen Betrübniß aller Derjenigen, welche
ihm nahe ſtanden, plötzlich und noch im kräftigen Mannes-
alter verſchieden. Derſelbe hat ſich nicht nur als Gründer
unſerer Geſellſchaft und Vorſitzender ihres Verwaltungs
Rathes, ſowie durch ſeine unausgeſetzte folgenreiche Thätig-
keit in ihrem Jntereſſe unvergeßliche Verdienſte um dieſelbe
erworben ſondern er iſt uns auch durch die Liebens-
würdigkeit und Milde ſeines Characters perſönlich theuer
geworden.

Seine Werke werden ihn lange überdauern doch be-
klagen wir ſeinen zu frühen Heimgang auf das Tiefſte und
werden ihm ein treues, dauerndes, dankbares Andenken
bewahren.

Halle, den 20. September 1858.
Der Verwaltungs Rath und die Direction der
Sächſiſch Thüringiſchen Actien- Geſellſchaft für

Braunkohlen Verwerthung.
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